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Vom langen Weg 

zur Schwelle 

Ernst-Martin Krauss  

Wenn man anfängt zu meditieren, merkt man alsbald, dass 

das angestrebte Ziel, das Geistige, wohl nicht so bald zu er-

reichen ist. Es dauert meist schon ziemlich lange, ehe man 

erfasst, dass das, was man gewöhnlich geistig nennt, gar 

nicht das Wirklich-Geistige ist, sondern nur ein Vorgestellt-

Geistiges, also Seelisches; denn das vorstellende Denken 

gehört in den Bereich des Seelischen. 

Dann begreift man vielleicht auch, dass das Geistige einem 

völlig fremd (1) ist, und dass alle einem vertrauten Erkennt-

nismittel zum Erreichen der geistigen Welt untauglich sind. 

Und in der Regel nach Verstreichen weiterer Zeit beginnt 

man zu erfassen, dass man gar nicht Herr im eigenen See-

lenhause ist, dass "es" vielmehr in einem denkt, fühlt, will. 

Und vielleicht dauert es dann auch gar nicht mehr lange, bis 

man sich sagen kann: Dieses Widerständliche in einem 

rührt her von den Widersachern. Um den Mut aufzubringen, 

das für sich so zu benennen, wird es allerdings noch einmal 

eine gewisse Zeit brauchen. 

Dabei kann man natürlich stehenbleiben. Wenn man sich 

aber mit der blossen Tatsache nicht zufrieden geben will, 

sondern über dieses Widersacherwirken anfängt zu sinnen, 

so beginnt sich der Menschheitsentwicklungshorizont suk-

zessive zu heben. Nicht, dass man insofern etwa alsbald 

Imaginationen bekäme – 

 die sind, wenn sie denn überhaupt in diesem Leben in rich-

tig entwickelter Form (2) kommen, meist noch in weiter 

Ferne – , aber es dämmert in einem langsam durch Studium, 

Besinnen und eigenem Ringen das Bewusstsein auf (3), 
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